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Oleiuben Sie
ern üvlälle?

Wenn Sie in Süddeutsch-
land im Einzugsgebiet des
Bayerischen Rundfunks
wohnen, dann müssen Sie
einfach an Zufälle glauben
- und das besonders, wenn
Sie gern ein anderes als
das öffentlich-rechtliche
bundesrepubl ikanische
Rundfunkprogramm hören
wol len. Sie müssen an den
Zufal lglauben, daß der BR
gerade die Frequenz zur
Schl ießung einer, ,Versor-
gungslücke" benöt igt ,  die
einen aus dem Nachbar-
land einstrahlenden Sender
zudeckt. Diese Zufälle be-
gannen schon vor Jahren,
als der Sender Wendelstein
dem beliebten Ö 3 auf den
Pelz rückte.
An einen weiteren Zufall
mußten auch die Freunde
des AFN Stuttgart glauben,
als sie eines Tages statt ih-
res Lieblingsprogrammes
Bayern-Töne auf der ge-
wohnten Frequenz ver-
nanmen.
Als die ersten Privatsender
aus Südtirol begannen, mit
einem poppig-flotten
Rockprogramm die Festun-
gen der Offentlich-rechtli-
chen zu bestürmen, schos-
sen ganz zufällig ein halbes
Dutzend neue Sender aus
dem Boden. Daß deren
Frequenzen tödlich nahe
an denen der Alpen-Priva-
ten lag, ist sicher genauso
Zufal l ,  wie das windige
,,Vorabben utzun gsabkom-
men", mit  dem die Deut-
sche Bundespost ihren Se-
gen dazu gab, daß vorje-
der internationalen Rege-

lung der BR die Funkkanäle
zwischen 100 MHz und 104
MHz benutzen darf. Wäh-
rend in Genf noch die inter-
nationale Funkverwal-
tungskonferenz darüber
brütet, ob Frequenzen zwi-
schen 104 MHz und 108
MHz überhauot mit Rund-
funksignalen belegt werden
können, hat der BR die Na-
se schon wieder vorn. Vom
Alpengipfel Herzogstand
strahlt man auf 104,7 MHz
- weit über den südbayeri-
schen Raum hörbar. Aber
wer jetzt anZufall glaubt,
der hat wieder recht. Nach-
dem man zufäl l ig auf 99,9
MHz den Schweizer Sen-
der Säntis im Süddeut-
schen Raum mit einem
,,Versorgun gsl ücken "-Sen-
der niedergebügelt hatte,
gab es nämlich nicht nur
Proteste aus dem Land der
Bayern, sondern auch aus
der Schweiz selbst. Wie
macht man also aus der
Not eine Tugend? Nach-
dem im eingeengten ,,Pla-
nungsspielraum" im Be-
reich bis 104 MHz kein
Platz mehr zum Auswei-
chen war, hatte man beim
BR die Trumofkarten für die
Zutei lung einer Frequenz
über 104 MHz in der Ta-
sche. Aus den vielen mögli-
chen Frequenzen wurde

nun zufäl l ig die für gut be-
funden, die vom Südtiroler
Music-Power-Sender M 1
letzten Sommer benutzt
wurde und beidem ein Co-
meback vor der Tür steht.
Aber es gibt der Zulälle
mehr:Seit zwei Monaten
frolt der Musik-Non-Stop-
Sender Radio C die Teens
und Twens vom Hocker.
Die Freq uen z 101 ,2 M Hz ist
in München relativ gut zu
hören - ja, wenn nicht der
BR auch noch sogenannte
Reportagefrequenzen hät-
le. Zur,,Zubringung" des
Programmes in das Kabel
des Pilotprojektes Mün-
chen dient zufäl l ig die Fre-
quenz 101 ,3 MHz. Dabei
reicht die Leistung dieses
Reportagesenders aus, um
in weiten Teilen Münchens
gut hörbar zu sein. Das ist
auch den Moderatoren be-
kannt, die immer wieder
darauf hinweisen, daß man
sie auch über den Ather,
beisoielsweise im Auto-
radio hören könne. Ent-
sprechende H inweise über
die Empfangsmöglichkeit
auf 101 ,3 MHz f inden sich
auch rn der Tagespresse,
natürl ich mit dem Hinweis,
daß das rein zufällig mög-
l ich ist.
Auf weitere Zutälle wartet
l h r
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